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AllnerleS Rätselraten um Rordasrila
Churchills neueste Vrophezeiung: „Me werde« eine« volle« Anteil
vou Fehler«, Aergee und Enttäuschungen in Kaus nehmen miiffe«-
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oiL Berlin . 13. November.
Die neue Ausweitung des Krieges auf Nord¬

afrika ist in diesen ersten Tagen nach ihrer
militärischen und politischen Bedeutung und
den Möglichkeiten, die sich ergeben können,
ebensowenig zu beurteilen , wie man etwa die
deutschen Aktionen im Frühjahr 1940 oder ein
Jahr später auf dem Balkan sofort in ihrem
ganzen Verlaus erkennen konnte. Man erinnert
sich, daß damals die feindliche Presse mit
Siegesnachrichten sehr freigebig war und daß
auch amtliche englische Stellen — bei Norwegen
besonders das berühmte Wort Chamberlains,
Hitler habe „den Autobus verpaßt" — den
Ausgang der Unternehmungen natürlich in
einem für sie günstigerem Sinne vorweg¬
nahmen. Dasselbe Schauspiel, das offenbar
dem aufgeregten Nervenzustand in den feind¬
lichen Ländern entspricht, erleben wir auch jetzt
wieder , nämlich in den Vereinigten Staaten,
wo nach dem Bericht eines spanischen Korre¬
spondenten das amerikanische Volk vom Prä¬
sidenten bis zum letzten Bürger sich in einem
„ungeheuren Siegestaumel " befindet. „Die
Atmosphäre in den USA sei erschüttert" , so
schreibt dieser Beobachter, „von großen Worten,
großen Taten und neu bevorstehenden Ak¬
tionen ."

Diesem Verlangen der Öffentlichkeit in den
demokratischen Ländern, nach so vielen bitteren
Enttäuschungen nicht nur einen Silberstreifen
am Horizont , sondern gleich einen ganzen
Himmel voll Baßgeigen geliefert zu erhalten,
hat sich auch Churchill in seiner Rede vor
dem Unterhaus nicht entziehen können, ob¬
wohl er es sür gut befand, doch einige Worte
vorsichtigen Abwartens in seine Schilderung
der letzten Ereignisse mit einfließen zu lassen,
so, wie er seine Rede mit den Worten schloß:
„Wir werden vor viele schwer zu entscheidende
Lagen gestellt werden, und wir werden einen
vollen Anteil von Fehlern , Aerger und Ent¬
täuschungen in Kauf nehmen müssen . " Aber
im allgemeinen waren seine Ausführungen
doch darauf berechnet , der Öffentlichkeit in
England eine bessere Meinung über seine strate¬
gische Fähigkeit beizubringen und sie zu über¬
zeugen , daß die alliierte Kriegführung auch
in den letzten Monaten in denen sie so hart
kritisiert wurde, ihre Pläne vorbereitet hatte,
die jetzt eben zur Reife gekommen seien.

Diese Absicht Churchills war so vorherrschend,
daß er auch den Widerspruch nicht scheute , der
schon in der Behauptung , die Aktion sei bereits
hei seinem ersten Zusammentreffen mit Roose-
Veit ins Auge gefaßt worden und dem von

'
Roosevelt amtlich notifizierten Vorwand liegt,
man habe einem Zugriff der Achse auf Fran-
zösisch -Afrika zuvorkommenmüssen . Was Chur¬
chill über die Entstehungsgeschichtedes Angriffs
auf Rordafrika erzählte, wird man also nicht
als zuverlässige historische Quelle betrachten
dürfen. Im ganzen wird aber durch die Rede
Churchills bestätigt, daß man sich zu einem An¬
griff an dieser Stelle entschlossen hat , um
Italien aus der Achsensront „herauszuhauen"
und das Mittelmeer wieder unter englische
Herrschaft zu bringen und daß man darin das
einzige Mittel sah , den Krieg in Europa über¬
haupt weiterzusühren, nachdem sich eine Lan¬
dung an der Westküste als unmöglich erwiesen
hatte.

Damit wird die deutsche und italienischeAuf¬
fassung voll gerechtfertigt, daß Frankreich und
fein Kolonialreich das Opfer einex gewissen¬
losen Politik der Alliierten geworden sind , die
durch immer neue Ausweitungen des Krieges
das Ziehen der Schlußbilanz hinauszuschieben
versuchen . Daß diese Methode nicht zu einem
besseren Ergebnis sühn , sondern die Bilanz
nur noch verschlechtern wird, ist die feste Ueber-
)eugung und Zuversicht der Achsenmächte . Die
neue Verzweiflungstat der Gegner hat sie
weder überrascht noch unerwartet getroffen.
Reden , wie sie heute von der Gegenseite ge¬
halten werden, sind wertlos und werden wahr¬
scheinlich, wie früher, nach einiger Zeit nur noch
eine ironische Beimessung haben.

Drei Panzerdivisionen an der französischen
Mittelmeerküste

Berlin , 12. November.
Wie wir vom Oberkommando der Wehrmacht

" fahren, sind bereits drei deutsche Panzer¬
divisionen an der französischen Mittelmeerküste
eingetroffen.

„ Berlin. Der Führer hat dem ordentlichen
Professor sm . vr . Otto Schlütter in Halle
iSaale) aus Anlaß der Vollendung seines 70.
Lebensjahres in Anerkennung seiner Verdienste
um dje Siedlungs - und Verkehrsgeographie die
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

s

Der OKW-Bertcht vom Donnerstag teilt mit : „Das im Nordatlantik von einem Unterseeboot tm Wehrmacht¬
bericht vom 11. November 1942 als beschädigt gemeldete feindliche Schiff war , wie eine ergänzende Meldung
über die Einzelheiten des Angriffs ergibt , nicht ein Schlachtschiffder „Queen -Elizabeth "-Klasse , sondern der
Passagierdampfer „ Queen Elizabeth " mit 85 VVV BRT ." Demnach wurde also das größte Schiss der Welt
von einem deutschen Unterseeboot torpediert . — Unser Bild zeigt den Riesendampfer „ Qneen Elizabeth"

(Scherl-Archiv, Berlin)

Um ein viertel Fahr verMoben
USA-3eMtdrMeu enthüllen Hintergründe der Afrika-Expedition

rslsgrsmi » unseres Qis ssboosr 54 itsrbetters

KP Lissabon , 13. November.
Das Work Roosevelt auf derPressekonferenz,

die alliierte Offensive sei eigentlich für den
August dieses Jahres geplant gewesen , liefert
den Schlüssel znm Verständnis der Vorgänge
in den letzten Tagen. Der Angriff auf Nord-
afrika ist in der Tat die Alternative , wie es
die Neuyorker Zeitschrift „Time" ausdrückt,
nachdem am 19. August der Angriff bei Treppe
unter blutigsten Verlusten sür die Engländer
von der deutschen Küstenwaffe abgewiesen wor¬
den war . Roosevelt sagte weiter, Stalin
wäre über das Afrikaprojekt unterrichtet wor¬
den Die „Baltimore Sun " bestätigt die Tat¬
sache, ergänzt sie aber in dem Sinne , daß Stalin
äeaen die Zersplitterung der anglo-amenkam-
schen Streitkräfte protestiert und die Erfüllung
des ihm gegebenen Versprechens von England

und USA verlangt hätte, das heißt, die Er¬
richtung einer zweiten Front an der Westküste
Europas.

Die Neuhorker Zeitung „ Herald" berichtet zu
den Meinungsverschiedenheiten zwischen Mos¬
kau , London und Wishington noch ein bisher
unbekanntes Detail . Am 6. Oktober legte der
USA -Journalist Cassidh von der „Associated
Preß " Churchill die gleiche Frage vor, die
Stalin am 4. Oktober mit der bekannten Kritik
an dem Ausbleiben der versprochenen Hilfe
beantwortete. Churchill weigerte sich aber, auf
die Frage einzugehen, und ließ durch seinen
Privatsekretär bestellen ^ daß er über seine Er¬
klärungen im Unterhaüse zum Thema der
zweiten Front nichts zu sagen habe. Die
„ Baltimore Sun " unterstreicht, daß die Aeuße-
rungen Churchills im Unterhause Moskau in

Vor dem MrttrM
der ügWUOen Negierung

Nahas Pascha unter stärkstem englischen Druck
ILlksas OrsvtmsIckuoA »

rs Ankara, 13. November.
In Kairo dauert der Druck der Engländer

und Amerikaner auf die Regierung Nahas
Pascha, den Kriegseintritt Aegyptens an der
Seite der Alliierten zu erzwingen, an . Er wird
jetzt noch dadurch verschärft, daß man noch be¬
müht ist , Nahas Pascha auch auf innerpolitischem
Gebiet Schwierigkeiten zu machen . In den hie¬
sigen diplomatischen Kreisen wird mit der
Wahrscheinlichkeit eines Rücktritts der ägyp¬
tischen Regierung gerechnet . In Kairo ist es
wegen der anhaltenden Lebensmittelknappheit
vor allem an Brot , Mehl und Zucker , abermals
zu schweren Unruhen gekommen.

Sie Wichten SarlanS Veiehie
Ein neuer Bubenstreichder Kriegsverbrecher

Berlin , 12. November.
Ein neuer infamer Bubenstreich der Ameri¬

kaner und Engländer zeigt, wie wenig sie —
trotz der bombastischen agitatorischen Aus¬
schlachtung des Ueberfalls auf Französtsch-
Nordasrika — ihrem eigenen Können zutrauen.
Admiral Darlan ist in Nordafrika in ihre Hand
gefallen. Nun geben englische und amerikanische
Stellen in Darlans Namen Erklärungen und
Befehle aus , die der französische Admiral nie¬
mals gegeben und noch viel weniger gebilligt
hat . Der Zweck dieser Machenschaften ist allzu
durchsichtig . Sie wollen den Widerstand der
französischen Truppen , die trotz mehrfacher
Uebermacht der Invasoren an wichtigsten
Punkten noch nicht zum Erliegen gekommen
ist , lähmen und in die Bevölkerung Französisch-
Nordasrikas Verwirrung und Unsicherheit tra¬
gen . Offenbar haben sie solche Mittel , die ganz
der hinterhältigen Kamhfeswetse unserer Feinde
entsprechen , dringend nötig . .

Erbitterte Nachhvtgefechte
in Nordairika

Berlin , 12 . November.
In Nordasrika hat bei leichter Besserung der

Wetterverhältnisse am 11. November der bri¬
tische Druck gegen die an der libysch -ägyptischen
Grenze kämpfenden deutschen und italienischen
Truppen wieder zugenommen. Nach den beim
Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen hatten die Nachhuten im Küsten¬
streifen schwere Kämpfe zu führen. Auch
weiter südlich kam es zu erbitterten Gefechten,
als schnelle britische Abteilungen die deutsch-
italienischen Kräfte zu umfassen versuchtem
Hierbei wurden einige der Panzerspähwagen
des Feindes in Brand oder bewegungsunfähig
geschossen.) Die Angreifer konnten den Wider¬
stand der Deckungstruppen nicht überwinden
und mußten, ohne sich zu neuen Vorstößen
sammeln zu können, liegen bleiben.

Trotz der sich bessernden Geländeverhältnisse
war damit auch dieser erneute Umfassungs¬
versuch der Briten mißlungen. Die deutsch¬
italienischen Truppen konnten daher ihre wei¬
teren Bewegungen ungestört ausführen.

keiner Weise befriedigten, und sagt wörtlich:
„ Moskau verheimlicht nicht, daß die Rede
Churchills keine Lösung des Problems darstelle.
Stalin fühlte sich gezwungen, diese Auffassung
bekanntzugeben, die von der öffentlichen Mei¬
nung in der Sowjetunion innerhalb und außer¬
halb der Roten Armee verlangt wurde."

Vombenregen MSchiffeinderVuchtvonVougie
Berlin , 12 . November.

Zu den am 1 . November durchgeführten
schweren Angriffen deutscher und italienischer
Lustwaffenverbände auf die britisch-amerika¬
nische Landungsflotts vor der algerischenKüste
teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
mit , daß die Kampfflugzeuge am späten Nach¬
mittag über dem Golf von Bongte erschienen,
in dem die Hauptmasse der feindlichen Lan¬
dungsflotte im Laufe des Tages eingelaufen
war . . .. . . . .

Eine starke Flaksperre lag über den einzelnen
Handelsschiffen und verdichtete sich besonders
im Gebiet der Hafenmole von Bougie , wo ein
Handelsschiffvon etwa 20 000 BRT gerade an-
legen wollte. Aus verschiedenen Richtungen an-
flieqend, stürzten sich die Kampfflugzeuge in
Ketten und Staffeln auf die Schiffe Herab und
warfen ihre Bomben trotz der außerordentlich
starken Abwehr — es waren inzwischen feind¬
liche Jäger von den Flugzeugträgern aufge-
üieaen — aus geringen Höhen. Ein Handels¬
schiff von etwa 10 000 BRT wurde von drei
Bomben getroffen. Aus der Art der Explosion
und der Schnelligkeit, mit der das Schiff sank,
ist zu schließen , daß es sich um einen Munitions¬

dampfer gehandelt hat . Die llo 88, die diese
drei Volltreffer erzielte, wurde von Maior
Jochen Helbig, Träger des Eichenlaubs mit
Schwertern, geführt.

Zu gleicher Zeit wurde ein Handelsschiffvon
etwa 6000 BRT getroffen. Zwei 500-Kilo-
gramm-Bomben schlugen ihm das Vorschiff ab,
und es dauerte nur Sekunden, bis auch dieses
Schiff mit seiner Ladung im Meer versunken
war . Ein zum Schutze der Handelsschiffe ein¬
gesetzter Flugzeugträger erlitt durch einen
Bombentreffer auf das Achterdeck schwere Be¬
schädigungen. Zwei Zerstörer, die mit hoher
Fahrt zwischen den Handels- und Transport¬
schiffen Sicherung fuhren , blieben kampfunfähig
mit starker Rauchentwickelung liegen. Ein
schwerer Kreuzer erhielt einen Bombentreffer
mittschiffs. Die Schifssflak dieser beschädigten
Kriegsschiffe stellte das Abwehrfeuer ein.

In der Bucht von Bougie wurde ferner ein
Handelsschiff von 10000 BRT am Bug ge¬
troffen. Ein weiterer großer Transportdampfer
blieb nach zwei Treffern , davon einem mitt¬
schiffs , brennend liegen. Drei Handelsschiffemit
je 10 000 BRT wurden beim Einlaufen in die
Bucht angegriffen. Es brachen, wie die Flug¬
zeugbesatzungenbeobachteten , auf diesenSchiffen

ausgedehnte Brände aus . Auf einem Fahrgast¬
schiff von etwa 15— 20 000 BRT Petr vierten
mehrere Bomben. Dunkle Wolken heftiger Ex¬
plosionen hüllten das schwerbeschädigte Schiff
ein.

In der Nähe der Hasenmole wurde ein
Handelsschiff gleicher Art von zwei „Ju -88"-
Flugzeugen schwer getroffen. Ein großer Ueber-
seedampfer von etwa 25 000 BRT wurde gegen
18 Uhr das Opftzr eines Stukaangriffes . Wenige
Sekunden nach einem Volltreffer stieg aus dem
großen Schiff eine hundert Meter hohe schwarze
Wolke auf. Ein Fahrgastschiff von 20 000 BRT
und zweiHandelsdampfer von zusammen 23 000
BRT wurden durch Treffer auf Bug und Heck
sowie mittschiffsschwer beschädigt . Ein Truppen¬
transporter von 10 000 BRT geriet in Brand.
Der Angriff der Kampfflugzeuge erstreckte sich
aus etwa eine halbe Stunde , in der zwei
Transporter mit zusammen 16 000 BRT auf
der Stelle versanken, ein Flugzeugträger , drei
Kriegsschiffe und zwölf große Handels- und
Fahrgastschiffe getroffen und schwer beschädigt
wurden . Damit fügten die deutschen Kampf¬
flieger der britisch -amerikanischen Landungs-
slotte in der Bucht von Bougie neue empfind¬
liche Verluste zu.



Grobe Erfolge gegen -re Landrmgsskotte
Französische Mittelmeerküfte von deutschen Vanzern und motorisierten Truppen besetzt

Aus dem Führerhauptquartier , 12. November.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Im Kaukasus fanden bei Alagir Kämpfe
größeren Ausmaßes statt. Im Abschnitt von
Tuapse wurden verschiedene wichtige Berg-
kuppen erstürmt. Kampfflugzeuge griffen feind¬
liche Stellungen , Bahnanlagen und Küstenflug¬
plätze an.

An Stalingrad warfen Stoßgruppen in
erbitterten Angriffsgefechten den Feind aus
weiteren Häuserblocks und Stützpunkten. Ar¬
tillerie des Heeres und Flakartillerie der Luft¬
waffe versenkten auf der Wolga fünf größere
Uebersetzboote und Frachtkähne. Artillerie,
stellungen und Nachschubverbindungenostwärts
des Flusses wurden durch Luftangriffe schwer
getroffen.

An der Don - Front kam es im Abschnitt
rumänischer Truppen zu örtlichen Abwehr¬
kämpfen. In ihrem Verlauf wurde der Feind
zum Teil im Nahkampf zurückgeschlagen.

An der gesamten übrigen Ostfront keine
Kampftätigkeit, außer starken Angriffen der
Luftwaffe auf Transporte , Truppenquartiere
und Nachschublager des Feindes . Nachhaltige
Wirkung wurde erzielt. Ein Nachtangriff aus
den wichtigen VerkehrsknotenpunktTorshok rief
große Brände hervor.

In der Kronstadt - Bucht vernichtete
eine Küstenbatterie der Kriegsmarine ein So¬
wjet-Unterseeboot durch mehrere Volltreffer.

In Nordafrika stehe» die deutsch -italie¬
nischen Truppen an der libysch -ägyptischen
Grenze in schwerem Kampf mit starken feind¬
lichen Panzerkräften . Deutsche Jagdflieger
schossen fünf britische Flugzeuge ab.

Bei Tag - und Nachtangriffen der Luftwaffe
gegen amerikanisch-britische Schiffseinheiten vor
Algier wurden ein Flugzeugträger , ein Kreuzer
und ein großes Handelsschiff mit Bomben
schweren Kalibers getroffen. Der Hafen von
Algier sowie ein mit feindlichen Flugzeugen
stark belegter Flugplatz in der Nähe der Stadt
waren das Ziel weiterer Bombenangriffe . In
der Bucht von Bougie wurden in rollendem
Einsatz zwei Transporter mit zusammen 16000
BRT versenkt und zwölf große Handels - und
Fahrgastschiffe zum Teil schwer beschädigt . In
demselben Gebiet wurde ein Flugzeugträger,
ein Schwerer Kreuzer und zwei Zerstörer ge¬
troffen. Sämtliche Flugzeuge kehrten von diesen
Angriffen zu ihren Stützpunkten zurück.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Angriff
auf amerikanisch-britische Transporte im west¬
lichen Mittelmeer einen Truppentransporter
von 19 600 BRT , einen Transporter der Blue-
Funnel -Linie von 12 000 BRT und einen
Frachter von 4000 BRT . Aus einem Kriegs¬
schissverband, der aus einem Flugzeugträger
und Sicherungsstreitkräften bestand, wurden
zwei Kriegsschiffe, darunter ein Tribal - Zer¬
störer, durch Torpedotreffer beschädigt . Vor
Algier wurde ein Sicherungssahrzeugtorpediert.

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 13. November.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Siegfried
Tomaschki, Kommandeur in einer Ins .- '
Division; Oberleutnant Gerhard Möws,
Kompaniechefin einem Kradschützen -Bataillon;
Feldwebel Wilhelm Bredemeier, Zugführer
in einemGebirgsjäger -Regiment ; Obergefreiten
Rudi Baasche, Gruppenführer in einem
Panzergrenadier -Regiment ; Major Gürte,
Abteilungskommandeur in einem Flak-Regi¬
ment, und an Gefreiten Berner, Richtkanonier
in einem Flak-Regiment.
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Im Seegebiet von Casablanca erzielten Unter¬
seeboote Torpedotreffer gegen einen Frachter
und zwei weitere Einheiten eines Geleits.

Das im Nordatlantik von einem Unter¬
seeboot im Wehrmachtberichtvom 11. November
1942 als beschädigt gemeldete feindliche Schiff
war , wie eine ergänzende Meldung über die
Einzelheiten des Angriffes ergibt, nicht ein
Schlachtschiff der Queen- Elizabeth -Klasse , son¬
dern der Passagierdampfer „Queen Elizabeth"
Mit 85 000 BRT.

Deutsche Panzer und motorisierte Truppen
erreichten in den frühen Morgenstunden die
französische Mittelmeerküste. Die Marschbewe¬
gungen in Südfrankreich verliefen reibungslos.

Italienischer Wevemachtbericht
Rom , 12 . November.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

Um die südfranzSstfche Küste vor englisch -amerika¬
nischen Landungsverfuchen zu verteidigen , begannen
gestern die Truppen der 44 . Armee den Vormarsch im
unbesetzten Frankreich und erreichten über Nizza
hinaus die Rhone. Die Bevölkerung bewahrte eine
ruhige Haltung.

Gleichzeitig führten motorisierte und Panzer -Ber-
biinde nach einer gleichzeitig erfolgten Landung im
Norden und Süden Korsikas die Besetzung der Insel
durch. Auch in Korsika bewahrte die Bevölkerung
vollkommene Ruhe.

An der ltbyfch -iigyptischen Grenze unternahm der
Feind mit starken Panzerkräften heftige Angriffe. Es
sind harte Kümpfe im Gange.

Fünf Flugzeuge wurden von deutschen Fügern ab-
gefchossen.

Italienische Lustverbknde führten erneut erfolg¬
reiche Angrisse gegen feindliche Flottenstützpunkte
längs der Küste Franzöfisch-Rordafrikas durch. Ein
Flugzeugträger und zwei große Dampfer erhielten
Torpedo .tresser.

Nördlich von Cap Bon schoß eines unserer Auf-
klürungsslugzeuge im Lustkampf gegen zwei feind¬
liche Jäger einen davon ab.

Unsere Torpedoflugzeuge erzielten im östlichen
Mittelmeer Volltreffer aus einem großen englischen
Zerstörer , dessen Sinken beobachtet wurde.

Die Flugplätze von Malta wurden bei Nacht
bombardiert.

Von den Operationen der letzten Tage kehrten zwei
unserer Flugzeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Scharser Protest Svanieus
Gegen die anglo-amerikanischenMachenschaften

Madrid , 11. November.
Die spanische Botschaft in Buenos Aires gibt

laut einer Ese -Meldung in einer Note folgen¬
des bekannt:

„ Das in Montevideo tagende „ Comite Con-
sultivo de Ciudadania " versucht , eine Campagne

gegen das Ansehen und die Ehre Spaniens
durchzuführen, indem es fingierte chiffrierte
Telegramme bekanntgibt, aus deren Ueber-
setzung man entnehmen will, daß das spanische
Kuriergepäck zu Spionagezwecken verwandt
werde. Die spanische Botschaft in Buenos Aires,
ist durch das Außenministerium in Madrid
autorisiert worden, diese Machenschaften , die in
kindlicher Form auf vollkommen frei erfunde¬
nen Dokumenten basieren und angebliche Tele¬
gramme zitieren, die niemals existiert haben,
energisch zu dementieren. "

Lritsiore
aus -em Amtssitz -e vrinous

Paris , 12. November.
Zum erstenmal seit dem Waffenstillstand

wurde am Mittwoch in feierlicher Zeremonie
die französische Flagge

"
auf dem Dienstgebäude

des Generaldelegierten in den besetzten Ge¬
bieten, Staatssekretär Botschafter de Brinon,
gehißt. Die gleiche Ermächtigung gilt für das
Hotel Matignon für die Zekt , in der sich der
Regierungschef dort aufhält.

Einzigartiges Ergebnis
Zweite Reichsstraßensammlung 40,76 Prozent

mehr als im Vorjahr
Berlin , 12. Noveylber.

Die am 24. und 25 . Oktober von Angehörigen
der DAF durchgesührte Zweite Retchsstraßen-
sammlung des Kriegs-WHW 1942/43 hatte ein
vorläufiges Ergebnis von 42 377 614,40 RM.
Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres
wurden 30106325,13 RM aufgebracht. Die
Steigerung beträgt also 12 271289,27 RM , das
sind 40,76 Prozent.

Auch dieses glänzende Ergebnis ist, wie
Reichsminister Or. Goebbels in seinem Rechen¬
schaftsbericht anläßlich der Eröffnung des
Kriegs-WHWs 1942/43 im Berliner Sportpalast
ausführte , „ ein einzigartiges soziales Abstim¬
mungsergebnis unseres Volkes , das darin seinen
festen Willen zur Gemeinschaft zum Ausdruck
brachte ".

Paris. Im Laufe des Dienstqgs verließen
vier Züge mit französischen Arbeitern den
Pariser Ostbahnhof in Richtung Deutschland.
In Eompisgne traf am gleichen Tage ein Zug
mit entlassenen Kriegsgefangenen ein.

Vigo. Nach einer nordamerikanischenAgen¬
turmeldung aus Port au Prince hat auch Haiti
die diplomatischen Beziehungen zu Vichy ab¬
gebrochen.
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Siebzehn Stunden lang war Per Jonasson
mit der Eisenbahn gefahren, und in seinem
Kopf dröhnte es. Kein Wunder , denn er hatte
zehn Jahre lang das Pfeifen einer Lokomotive
nur durch die Eisengitter seiner Zuchthauszelle
gehört, zehn Jahre lang hatte man ihn wie ein
wildes Tier im Käsig sestgehalten, und nur
deshalb war er damals nicht zum Tode ver¬
urteilt worden, weil man nicht narhweisen
konnte, ob es sich um Mord oder Totschlag ge¬
handelt hatte. Per Jonasson lächelte höhnisch,
man Hane ihm kein Geständnis abzwmgen
können, und die einzige Zeugenaussage , die
gegen ihn war , hatte das Gericht nicht für
ausgiebig genug gehalten. So waren zehn
Jahre Zuchthaus daraus geworden, und die
zehn Jahre waren nun herum.

Jonasson stieg erleichtert aus dem Zug , der
nur wenige Minuten auf der kleinen Station
hielt. Hier also wohnte Bonde, der Mann , an
den er zehn Jahre lang Tag und Nacht gedacht
hatte . Bonde , dieser Schuft, der gegen ihn aus¬
gesagt hatte, so daß aus dem Freispruch ein
Zuchthausurteil wurde ! Jetzt aber war die
Stunde gekommen , an ihm Rache zu nehmen.
Er würde ihn niederschießen wie einen tollen
Hund, und er würde wieder schlau genug sein,
sich herauszureden . ^

'
Die paar Leute, die aus dem Zug gestiegen

waren , blickten den Fremden etwas erstaunt
an . Aber es kamen jetzt öfter Fremde hierher,
nicht weit von hier lagen ia Motze Werke , und
die fremden Ingenieure stiegen meistens hier
in Brännäs ab . Die Leute ahnten ja nicht,
daß dieser Fremde einen scharf geladenen Re¬
volver in der Tasche trug.

Jonasson betrachtetemit verächtlichemLächeln
die kleinen Holzhäuser und die berühmte alte
Kirche . Das paßte alles so glänzend zu diesem
Bonde, diesem Mann , der ihm durch seine Ehr¬
lichkeit und Primitivität so verhaßt war . Er
hatte dagestanden im Gerichtssaal, stur und
steif wie eine knorrige Bergfichte und hatte
gegen ihn ausgesagt , und um ein Haar wäre
es ihm geglückt , die Richter zu überzeugen.
Aber nun war es aus mit Bonde — ganz aus!
Jonasson betrat den kleinen Laden an der ein¬
zigen, größeren Straße . Er mußte sich ja vor¬
sichtig orientieren , wo Bonde wohnte, er durfte
nicht so viel mit den Leuten hier sprechen , denn
sein schwedischer Dialekt verriet ihn sofort, ob¬
wohl er das Norwegische beherrschte . Im Laden

war nur ein junges Mädchen, das schüchtern
zu dem Fremden aufblickte . Jonasson verlangte
Zigaretten , und während das Mädchen die
Zigaretten einpackte , fragte er ganz nebenbei
nach der Adresse von Bonde . Das Mädchen
sagte freundlich Bescheid , sie beschrieb auK deü
Weg ganz genau, das dritte Haus hinter der
Kirche , das mit dem roten , neuen Dach , was
etwas verborgen in dem großen Garten lag.
Jonasson nickte kurz , warf einen Geldschein aus
den Tisch und verließ den Laden.

Jonasson ging langsam, er hatte Zeit . Er
hatte ja zehn Jahre Zeit gehabt, und sein Plan
durfte nicht mißlingen. Er durste Bonde keine
Gelegenheit geben , fernanden um Hilfe zu rufen.
Da lag das Haus friedlich in der Sonne , ein
Springbrunnen plätscherte im Garten , bas war
gut, denn es übertönte den Laut seiner Schritte.
Er brauchte keine Angst zu haben, daß man
seinen Schuß hören würde , denn er hatte eine
lautlose Schußwaffe, neuestes Modell, Herkunst
unbekannt, aber es hatte einen Batzen Geld
gekostet.

Jonasson blickte durchs Fenster des Garten¬
zimmers. Das Glück war ihm günstig, da saß
Bonde am Schreibtischund schrieb , und er war
ganz allein im Zimmer. Ohne einen Laut
öffnete Jonasson das Fenster, er stemmte seine
harten Fäuste auf das Fensterbrett und
schwang sich lautlos ins Zimmer . „ Hier bin
ich, Bonde"

, die Stimme war mit Bosheit ge¬
sättigt, aber sie verfehlte ihre Wirkung. Der
Mann am Schreibtisch sah mit einem merk¬
würdig verschleierten Blick auf und sagte nur
müde: „ Was willst du, Jonasson ? " — „ Das !"
Blitzschnell hatte der andere den Revolver her¬
vorgezogen urtd zielte. „ Ja "

, sagte Bonde
langsam, „ schieß nur , tu es aber bitte schnell,
ich halte es nicht länger aus ! Du kommst wie
gerufen !" Jonasson trat noch einen Schritt
näher . Was sollte das bedeuten? Spielte der
andere ihm Komödie vor ? Warum war Bonde
nicht bange ? „ Deine Stunde ist gekommen,
Bonde, du bist ein toter Mann . . ."

Der andere hob müde die Hand. „ Du kannst
mich erschießen , aber es ist schade um die Mu¬
nition , und es kann dich den Kopf kosten . Ich
bin ein sterbender Mensch , siehst du das nicht ? "
Bonde drückte krampfhaft die Hand ans Herz,
dicke Schweißtropfen traten auf seine Stirn.
Mit zitternder Hand deutete er auf den Brief,
den er eben fertiggeschriebenhatte. „ Lies das !"

Jonasson nahm mißtrauisch den Brief , aber er
vielt den Revolver immer noch auf Bonde ge¬
richtet. Es waren nur wenige Zeilen, dann
blickte er auf ein Wasserglas, m dem noch ein
Rest einer trüben , Weißen Flüssigkeit stand.
„ Du hast Gift genommen? " Jonassons Stimme
klang tief enttäuscht. Bonde antwortete nicht
mehr, er stöhnte qualvoll, seine Hände zerrtenan dem Kragen, der zu eng geworden schien.
Plötzlich schlug sein Haupt auf den Schreib¬
tisch, die Knie knickten ein, er rutschte vom Stuhlund lag bewegungslos auf dem Boden. Nochwar sein Gesicht krampfhaft verzerrt und
wächsern blaß.

Jonasson stand wie erstarrt , er hatte schonviele Menschen sterben sehen , aber keinen so
qualvoll. Die Hand, die den Revolver hielt,
glitt herab, der Revolver fiel auf den Teppich,er merkte es nicht. Er trat einen Schritt näher,
er beugte sich tief über das Gesicht des Mannes,der sich so feige seiner Rache entzogen hatte.

Im gleichen Augenblick , als Jonasson sich
nieoerbeugte, fuhr Bondes Hand hoch und traf
mit einem wohlgezielten Hieb das Kinn des
anderen. Jonasson taumelte . hintenüber , und
ehe er sich äufrichten konnte, war der andere
über ihm.

„ Verloren, Jonasson "
, sagte Bonde ruhig,

„ in wenigen Minuten ist die Polizei hier. Ich
hatte sie schon, benachrichtigt, denn ich wußte,
daß du kommen würdest !"

. „ Wußte ? " stammelte Jonasson verwirrt . „Ja,
norwegische Ehrlichkeit hat dir ein Bein gestellt.
Wenige Minuten , bevor du hierher kamst , kam
der Bote vom Kaufmann auf dem Rad Und
brachte ein paar Geldstücke für dich. Du hattest
nämlich vergessen , dir auf den Schein heraus-
geben zu lassen ! Das Mädel aus dem Geschäft
wußte es, daß du zu mir wolltest, und deshalb
schickte sie das Geld hierher. Ich war gewarnt,
denn der Bote sprach von einem Schweden.
Ich rief sofort die Polizei an , aber ich wußte,
daß du eher, hier sein würdest als sie, außer¬
dem lag mir nichts daran , daß du einen ehr¬
lichen norwegischen Beamten niederschießen
solltest mit deinem Revolver. Dafür machte ich
dir das Theater vor . . . "

„ Und in dem Glas ? Ist das kein Gift ? "
Bonde lachte ein trockenes Lachen . „ Ich könnte
beinahe glauben, es wäre Gift , denn das Karls¬
bader Salz hat mir verfluchte Bauchschmerzen
gemacht — aber deshalb habe ich auch so gut
den Sterbenden spielen können." Er wandt?
sich zur Tür , wo zwei uniformierte Beamte
erschienen waren : „ Es war kein falscher Markst,
meine Herren . . ."

Um die Fettlticke
rirschttetzen

Durch Einsatz der Ost- und besetzten Gebiet,in die Fleischversorgung und bestimmte d»,
brauchsregelnde Maßnahmen war es möglichdie gekürzten Fleischrationen wieder zu
höhen und sogar 200 Gramm Fleisch zusätzlich
je Kopf der Bevölkerung als SonderzuteiluM
für das Weihnachtsfest zu geben . Obwohl auch125 Gramm Butter in dieser Sonderzuteilung
enthalten sind , ist daraus nicht zu schließen , dadbeim Fett die Lücke geschlossen ist. Dies»
Sonderzuteilungen anläßlich des Weihnuchtz-
sestes sind aber auch als neuer Beweis daM
zu werten, daß die Ernährungslage , unter Aus¬
nutzung der neuen im Osten gegebenen Möw
lichkeiten für das deutsche Volk für die Zukunft
gesichert ist, wie Reichsmarschall Göring erst
kürzlich dem deutschen Volke mitgeteilt hat
Auch die Fettversorgung aus der Pflanze ist
besser geworden, wenn sie auch noch nicht be¬
friedigend ist. Wenn Maßnahmen getroster
sind und noch getroffen werden, die Oel-
produktion aus Pflanzen in der Heimat uni
besonders aus dem Süden des besetzten Ost¬raumes zu steigern, ist eine Fettversorgum
aus der Oelpfsanze allein, weil vom Wett «,Boden/Arbeitskraft und Transport abhängig,
nicht entscheidend . Das tierische Fett in Form
von Butter aus der Milch und von Schmalzvom Schwein wird weiter dominierend sein
und bleiben, ebenso wie jetzt und später du
Heimatscholle die Grundlage für unsere Er¬
nährung ist und bleiben wird , wie der Reichz-
marschall am Erntedanktage abermals heraus¬
gestellt hat.

Gewiß, es gibt kluge Leute, sie sagen, legtdas Schwergewicht aus den Anbau von Oel-
pflanzen. Da kommen wir schneller zum Ziel.
Sie vergessen aber, daß die Landwirtschaft ein
lebender Organismus ist . Nicht auf jedem
Boden wachsen Oelpflanzen , es geht zur Not
auch ohne Oel, nicht aber ohne Milch , Butter
und Fleisch. Milch und Fleisch liefern Kuh,
Ziege und Schwein. Sie benötigen Futter und
geben außer den begehrten Produkten den
Dünger , den die Pflanzen brauchen. Es greift
ein Rad in das andere. Vergessen wir auch
nicht , daß die Kuh oftmals Zugtier ist.

Das Experiment einer Verlagerung der Fest¬
versorgung vom Tier zur Pflanze würde kläg¬
lich scheitern . Dagegen steht einer Steigerung
des Anbaues von Oelfrüchten nichts im Weg!
und wird auch in der Heimat wie im Osten
planmäßig betrieben. Sie ist auch erforderlich.
Bei den heimischen Oelpflanzen stehen Raps
und Rübsen im Vordergründe . Hinzu kommen
Mohn, Senf , Oellein , Sonnenblumen , Saflor
und Oelkürbis . Die letzten drei werden jedoch
nur in geringen Mengen angebaut . Als Neu¬
linge auf Europas Boden kommen noch Soja¬
bohne und Rizinus hinzu. Bei allen ist es der
Same , in dem aus dem Boden entnommenen
Nährstoffen das Oel enthalten ist , das wir
durch Auspressen und chemisches Auslaugen ge¬
winnen . Die Sonnenblume , bei uns bisher
hauptsächlich aus Liebhaberei angebaut , ist als
wertvoller Oellieferant im allgemeinen erst
durch die Besetzung der Ukraine und des Kuban¬
gebietes bekannt geworden. Sie ist eine erstaun¬
liche Pflanze , aber durchaus nicht so anspruchs¬
los und unverwüstlich. Die grünen Teile liefern
ein ausgezeichnetes Viehsutter. Die Stengel
werden zu Heizzwecken und als Dünger ver¬
wendet, vielleicht auch einmal zur Papierberei-
tung . Wichtiger aber ist das Oel aus den
Samenkernen, das dem Olivenöl ähnlich ist. Es
ist entweder Speiseöl oder Rohstoff für die
Margarineherstellung . Aus den Pretzxückständen
wird Oelkuchen als Viehfutter hergestellt. Die
Oelausbeute schwankt zwischen 20 und 30 Pro¬
zent, ist also etwas niedriger als bei Raps,
aber höher als bei der Sojabohne.

Die Sojabohne , ebenfalls in den. besetzten
sowjetischen Gebieten angebaut, ferner in Ru¬
mänien , Bulgarien , Kroatien und Serbien,
neuerlich auch in Südmähren , auf dem March¬
felde bei Wien, im Burgenlande und in der
östlichen und südöstlichen Steiermark , hat einen
durchschnittlichen Fettgehalt bon nur 18 »/^ da¬
neben allerdings mit 36 °/» hochwertigesEiweiß.
Dieses Eiweiß , die 20 °/° Kohlehydrate, Mine¬
ralische Bestandteile und Lezithin, gestatten es,
das entölte Sojamehl in der menschlichen Er¬
nährung vorteilhaft zu verwenden. Die aus
einem Hektar Bodensläche geernteten Soja¬
bohnen, in Deutschland etwa 16 Doppelzentner,
decken den Fettbedarf von zehn Menschen . Es
ist damit zu rechnen , daß ein Teil der in Süd¬
ost- und Osteuropa mit anderen Oelpflanzen be¬
stellten Schläge auf Sojabohnen umgestellt wird,
und sich somit die europäische Fettlücke schneller
schließt . 8 . Ll . 8.

Rschew-KömpserbeMr .Gobbels
Berlin , 12 . November.

In Berlin trafen Mittwochmorgen, direkt aus
der Kampfzone von Rschew kommend , 60 Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften als Ab¬
ordnung bewährter Jnfanteriestotztrupps ein,
die der Gauleiter bon Berlin , Reichsminister
vr . Goebbels, zu einem dreitägigen Besuch der
Reichshauptstadt eingeladen hat.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Freitag , 16 .30 Uhr : „Schwarzer Peter ",

eine Oper für kleine und große Leute von Norberi
Schnitze. Anrecht L, KdF <Fr 2) und freier Ver¬
kauf. — Ende gegen 19 .30 Uhr.

Morgen , Sonnabend , 16 .30 Uhr : „Der Kreide¬
kreis "

, ein Spiel nach dem Chinesischen von
Johannes v . Guenther . Freier Verkauf und Zehner-
Anrecht.

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

General der Flieger Quade spricht am Montag,
dem 16 . November, um 18 Uhr im Gemeinschaft^
raum der GEG über das Thema „Luftwaffe u»°
Heer in ihrer Zusammenarbeit auf den europäischen
Kriegsschauplätzen" .

Die Volksbildungsstätte weist außerdem daraus hin-
daß der Sprachkursus (Englisch-Anfänger ) ab Diens¬
tag , dem 17 . November, nicht um 19 .30 Uhr , sondern
um 19 Uhr beginnt.



Vier Monate Gefängnis wegen fahrlWgee Tötung
Gerichtliches Nachspiel des tödlichen Verkehrsunfalls auf der Bremer Straße

Oldenburg , 13. November.
' In den frühen Nachmittagsstunden des 29.
Oktobers kam es auf der Bremer Straße dicht
hinter der Cäcilienbrücke zu einem Verkehrs¬
unfall, bei dem bedauerlicherweise ein blühen¬
des Menschenleben vernichtet wurde. EinTrolli-
bus mit Anhänger kam aus der Richtung
Kreyenbrück und befand sich auf der Höhe der
Charlottenstraße. Er hatte einen Lieferwagen
überholt, weswegen er nach links ausgebogen
war. Nun kam aber aus der entgegengesetzten
Richtung ein Motorradfahrer , der einen an der
anderen Straßenseite hallenden Lastwagen
überholte. Um diesem Platz zu machen , fuhr
der Fahrer der Vorortbahn wieder rechts her¬
an . (Da die Straße dort eine Rechtskurse hat,
war die Situation besonders gefährlich.) Dabei
geriet eine Radfahrerin , die er inzwischen über¬
holte , zwischen den Anhänger und die Stratzen-
bordwand und kam so unglücklich zu Fall , daß
ihr das Hinterrad des Anhängers über die
Brust ging und sie auf der Stelle tot war . ,

Wie sich das Unglück genau abgespielt hat , ist
mit Sicherheit nicht zu ermitteln gewesen . Zwei
Wehrmachtangehörige, die der Unfallstelle am
nächsten waren , bekunden, daß die Radfahrerirt
etwa mit der Mitte des Anhängers kollidiert
habe . Ueber die Entfernung des Anhängers
vom Bordstein brachte die Beweisaufnahme
ebenfalls widersprechendeAngaben. Am krasse¬
sten trat es zu Lage, wie unzuverlässig die
Aussagen von Zeugen bei solchen Gelegenheiten
sind, als hinsichtlich der Lage der Toten sämt¬
liche Zeugen mit Sicherheit angaben, sie habe
mit den Fersen die Bordwand berührt , wäh¬
rend mehrere photographische Aufnahmen er¬
gaben , daß sie mit dem ganzen Unterschenkel
aus dem Bürgersteig lag und der Photograph
mit Bestimmtheit behauptete, die Lage der
Toten habe sich bis zur Anfertigung der Auf¬
nahmen keineswegs geändert.

Viel Wahrscheinlichkeit hat die Möglichkeit,
die der Sachverständige, Gewerberat Willen,
sich zu eigen machte , daß die Verunglückte, als
der erste Wagen vorbei war , geglaubt habe, die
Gefahr sei vorüber, und daher weiter vom
Bordstein ab suhr und dann vom Anhänger
erfaßt wurde. Allerdings scheint diese Annahme
mit den Angaben der beiden Soldaten zu kon¬
trastieren. In den Einzelheiten wird die ent¬
scheidende Situation nicht geklärtwerden können.
Fest steht aber nach dem Gutachten des Sach¬
verständigen, daß die Vorortbahn , insonderheit
der etwas Wetter nach rechts sich ausdehnende

Anhänger der überholten Radfahrerin zuwenig
Platz gelaffen haben.

Seitens der Staatsanwaltschaft wird daher
die Schuldfrage bejaht und eine Gefängnis¬
strafe von fünf Monaten beantragt.

Justizrat Wisser plädiert auf Frei¬
sprechung, da der Angeklagte in erster Linie
einen Zusammenstoß mit dem Motorradfahrer
vermeiden wollte. Falls das Gericht auf schuldig
erkenne , sei eine geringere Strafe bei dem
geringen Verschuldenund dem tadellosen Vor¬
leben des Angeklagten, der auch im Beruf sehr
zuverlässig war , am Platze.

Das Urteil lautet gegen den Angeklagten, den
aus Holland stammenden K ., auf vier Monate
Gefängnis und Kostenaufklage bei Anrechnung
der Untersuchungshaft wegen fahrlässiger Tö¬
tung in Tateinheit mit Uebertretung der Ver¬

kehrsordnung. Der Haftbefehl wurde aufge¬
hoben und der Angeklagte aus der Haft ent-
lassen . — In der Begründung wurde u . a . dar¬
aus hingewiesen; das Ueberholen bei Wagen
mit Anhänger sei sehr gefährlich. Der Fahrer
dürfe nur dann zum Ueberholen ansetzen , wenn
er sich davon überzeugt habe, daß er das Ma¬
növer beenden könne , ohne einen Verkehrs¬
teilnehmer zu gefährden. Dies habe der An¬
geklagte versäumt, wie er selbst angibt, auch
die Radfahrerin gar nicht gesehen , und des¬
halb sei er zu bestrafen. Bei der Strafzumes¬
sung sei einerseits sein einwandfreies Vorleben
und das gute Zeugnis seines Betriebsführers
mildernd berücksichtigt , andererseits seien die
Folgen seinerUnachtsamkeit schwerwiegend, und
schon aus Abschreckungsgründensei eine emp¬
findlichere Strafe angezeigt, um solche Un¬
glücksfälle nach Möglichkeit einzudämmen.

Neue Grundlose Wr Woduungsvermieluuge«
Die Gemeinden sorgen für das Vorrecht der Kinderreichen und Kriegsopfer

Oldenburg, 13. November.
Zu der Anordnung des Reichsmarschalls als

Beauftragter für den Vierjahresplan über die
Vermietung sreiwerdender Wohnungen sind
jetzt die Ausführungsbestimmungen ergangen,
die im „Reichsarbeitsblatt " mitgeteilt und er¬
läutert werden. Damit ist eine neue Grund¬
lage für Wohnungsvermietungen in Deutsch¬
land geschaffen worden. Die Verordnung des
Reichsmarschallssoll am 31 . Oktober 1945 außer
Kraft - treten . Die Aussührungsanweisungen
bringen vor allem eine Musteranordnung , die
von den einzelnen Gemeinden erlassen werden
kann. Darin wird bestimmt, daß freiwerdende
Wohnungen oder Neubauwohnungen, die be¬
zugsfrei werden, an kinderreiche Familien oder
Familien von Kriegsversehrten und Krieger-
Hinterbliebenen zu vermieten sind . Als kinder¬
reich gilt eine Familie , in deren häuslicher
Gemeinschaft mindestens vier Kinder unter
18 Jahren leben. Doch kann die Gemeinde be¬
stimmen, daß auch bereits eine Familie mit
drei Kindern als kinderreich gilt. Adoptiv- und
Pflegekinder zählen mit. Den kinderreichenFa¬
milien stehen Familien von Kriegsversehrten
der Stufen II und Hl mit einem und mehr
Kindern sowie von Kriegerhinterbliebenen mit
mindestens zwei Kindern gleich . Die Pflicht

Wan« Steneebeaiinstigvna M SanssehW»?
Zur Beseitigung von Unklarheiten

Oldenburg , 13. November.
Wer ist Hausgehilfin im Sinne der Steuer¬

begünstigung? Das ist eine Frage , die der
Reichsfinanzminister zur Beseitigung von Un¬
klarheiten in der „Deutschen Steuerzeitung " be¬
handelt . Danach gelten als Hausgehilfin solche
weiblichen Arbeitnehmer, die häusliche Arbeiten
einfacher Art gegen Arbeitslohn (Barlohn oder
Sachbezüge ) verrichten und in die häusliche
Gemeinschaft ihres Arbeitgebers ausgenommen
worden sind . Die Tochter kann nicht Haus¬
gehilfin bei ihren Eltern , die Schwester nicht
bei ihrem Bruder oder ihrer Schwester Haus¬
gehilfin sein. Unter dem Begriff der Haus¬
gehilfin fallen also Stubenmädchen, Köchinnen,
Zofen , Kindermädchen usw. , wenn sie in einem
Haushalt beschäftigt werden. Zu den Haus¬
gehilfinnen gehören in der Regel auch Haus¬
töchter , die bei gehobener persönlicher Stellung
zyr Verrichtung häuslicher Arbeit einfacher Art
in einen Haushalt ausgenommen werden, sowie
hauswirtschaftlicheLehrlinge, die in einen Haus¬

halt ausgenommen werden, weibliche Jugend¬
liche während der Ausbildung des hauswjrt-
schaftlichen Jahres sowie Pflichtjahrmädchen.
Haustöchter, die nur für kurze Zeit zur Aus¬
bildung oder Fortbildung in eine fremde Haus¬
gemeinschaftgehen , ohne zu ihr in einemDienst¬
verhältnis zu stehen , fallen ; edoch nicht unter
den Begriff der Hausgehilfin . Auch Erziehe¬
rinnen , Gesellschafterinnenund andere weibliche
Arbeitnehmer , die für Diönste höherer Arbeit
angenommen sind und eine mehr leitende als
ausführende Tätigkeit ausüben , sind keine Haus¬
gehilfinnen, sondern Hausangestellte. Ebenso
gehören Auswärterinnen , Waschfrauenund ähn¬
liche weibliche Arbeitnehmer, die nur für ein¬
zelne Tage oder Stunden angenommen werden,
nicht zu den Hausgehilfinnen , selbst wenn sie
an Stelle einer bisherigen Hausgehilfin tätig
werden. Zimmermädchen, Köchinnen und ähn¬
liche weibliche Arbeitnehmer in Gasthäusern,
Fremdenheimen , Pflegeanstalten usw, zählen zu
den Gewerbegehilsinnen.

zur Vermietung an die bevorrechtigtenGruppen .,
gilt jedoch nur für einen gewissen Prozentsatz
der sreiwerdenden Wohnungen. Die Zahl be¬
stimmt jeweils die Gemeinde unter Berück¬
sichtigung der örtlichen Wohnungslage . Soweit
die danach erforderliche Zahl von Wohnungen
von Bevorrechtigten hewohnt wird , kann der
Vermieter weitere freiwerdende Wohnungen an
andere Wohnungssuchendevermieten. Die An¬
ordnung gilt nicht für Wohnungen in Häusern
mit einer oder zwei Wohnungen, ferner nicht
für Wohnungen mit nur einem Zimmer oder
einem Zimmer und Küche . Eine weitere Aus¬
nahme ist insbesondere auch für Werkwohnungen
vorgesehen.

Soweit eine Wohnung unter die Anordnung
fällt, hat der Vermieter sie binnen zwei Wochen
hei der Gemeinde anzumelden. Diese Frist be¬
ginnt bei vermieteten Räumen mit dem Tage
der Kündigung oder der Beendigung des Miet¬
verhältnisses, bei Neubauten mit der baupolizei¬
lichen Gedrauchsabnahme. Der Vermieter hat
grundsätzlichdas Recht , aus dem Kreise der in
Betracht kommenden Familien von Kinder¬
reichen , Kriegsversehrten oder Kriegerhinter¬
bliebenen sich einen Mietet auszusuchen. Wenn
er innerhalb von zwei Wochen nach Anmeldung
die Wohnung noch nicht vermietete, hat er dies
der Gemeinde unverzüglich zu melden. Benennt
die Gemeinde innerhalb von zwei Wochen nach
dieser Anzeige dem Vermieter nicht drei Fa¬
milien , so gilt die Wohnung als freigegeben.
Da Familien mit fünf und mehr Kindern
häufig nur schwer eine Wohnung finden , kann
die Gemeinde für eine derartige Familie vom
Vermieter den Abschluß eines Mietvertrages
verlangen und notfalls einen Zwangsmietver-
trag sestsetzen . Die Musteranordnuüg bietet
auch die Möglichkeit , Wohnungen für andere
dringliche Unterbringung von Familien zu
sichern . Wohnungstausch ist beim Wohnungs¬
amt zu melden, das aber die Wohnung zu¬
gunsten des Tauschmieters freizugeben hat.

Verträge , die gegen die Musteranordnung
abgeschlossen werden, sind nichtig. Eine so ver¬
mietete Wohnung kann mit polizeilichemZwang
geräumt werden. Wer eine Wohnung entgegen
der Anordnung vermietet oder mietet, kann- zur
Zahlung eines Geldbetrages bis zu 5000 RM
herangezogen werden, der dann zur Verbilli¬
gung von Neubauwohnungen für Bevorrechtigte
benutzt wird . Auch drohen Geld- und Haftstrase,
wenn die Anmeldung einer sreiwerdenden
Wohnung unterlassen wird . Zur Berücksichti¬
gung einer besonderen örtlichen Notlage können
die einzelnen Gemeinden noch weitergehende
Vorschriften erlassen.

Das Aertens
l8. Fortsetzung
^ Radegast wurde ärgerlich. „ Du bist komisch.
Ich werde doch als dein Verlobter schließlich
das Recht haben, dich abzuholen. Ich nehme
an , daß du die große Neuigkeit bereits ver¬
kündet hast. "

. . E
, „Ich habe noch nichts davon gesagt. Warum
bist du eigentlich hergekommen? Du weißt doch,
daß ich heute Unterricht habe !"

„Ist das so schwer zu erraten ? " erwiderte
er und schob sie in den Wagen. „ Sage dem
Chauffeur, wohin er dich bringen soll !"
, Gisela nannte die Adresse der Kunstgewerbe¬
schule, und sofort setzte sich der Wagen in Be¬
legung.
^ „Jch habe noch ein paar Ueberraschungenfür
dich"

, lächelte Radegast und zog ein kleines,
Perlgraues Etui aus der Tasche . „ Hier, mein
Verlobungsgeschenk !" Er öffnete das Etm und
wg den schmalen , goldenen Reisen über Giselas
Finger. „ Freust du dich ? "

Gisela blickte nachdenklich « auf den Ring.
„Doch !" sagte sie. „ Natürlich freue ich Mich."
Sie duldete, daß er sie küßte . .
„ Als er sie wieder losließ , war m seinen
Augen eine Helle Angst. „ Du bist heute so —
anders als sonst . Was hast du ? Ist es denn
em so schlimmes Verbrechen, daß ich dich ab-
geholt habe? — Ich hatte Sehnsucht nach drr,
sch wollte dich sehen , wollte dir die Hand
drücken. — Und außerdem wollte ich dir noch
sagen , daß ich bereits eine Wohnung für dich
ausgesucht habe. — Schade, daß du keine Zeit
hast ich hätte sie dir gerne gezeigt."

„ Eine — Wohnung hast du ? — O Gott!
^ ..Ein entzückendes Nest , Gisela! Wenn erst die
Möbel da sind und alles hübsch hergerichtet ist,
lirst du begeistert sein. "

. „ -
„Ach, Walter , du stürzt dich in solche Aus¬

gaben — ich werde dich noch arm machen!
, „Na, und wenn schon !" lachte er übermütig.

Mas macht es aus ? — Hast du schon ge¬
kündigt ? "
«. „Nein, noch nicht , ich — es war noch keine
Gelegenheitdazu !" ,
. „ Schieb es nur nicht zu lange hinaus ! Je Wer
du hier loskommst, desto besser . Wie ich dir schon
Mein andeutete, ist es mein innigster Wunsch,
daß wir so bald wie möglich heiraten."" ' " " " " Gei>„.— ,

hatte

Roman non
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Nachdruck verboten
immer noch etwas Erschreckendes für sie. Ob
sich das jemals verlieren würde ? Ob sie an
der Seite dieses Mannes das Glück finden
würde?

„Ich will dich natürlich nicht drängen"
, fuhr

Radegast fort , als er ihr Zögern bemerkte.
„ Aber — schau , Gisela, ich kann dir nur immer
wieder sagen, daß ich dich über alles lieb habe,

. daß ich mich nach dem Augenblick sehne , da du
meine Frau sein wirst. Dann erst werde ich das
Recht haben, dich so zu verwöhnen, wie ich es
gerne möchte ."

Von der Heftigkeit seines Bekenntnisses er¬
griffen, tastete sie nach seiner Hand. „Ich will
versuchen , mich deiner Liebe wert zu erweisen.
Setze nur den Tag der Trauung fest, ich nehme
^

Radegast stieß einen unterdrücktenJubelschrei
aus Und es dauerte eine Weile, bis Gisela
Zeit fand , sich von seinen Küssen zu erholen.

Als der Wagen vor der Schule hielt, kam ge¬
rade Lotte Jaeckel des Weges, jene junge Dame,
die ihren Freund für sich sorgen ließ.

Sie blieb vor Staunen stehen , als sie in der
Aussteigenden Gisela Mertens erkannte. Sie
sab das elegante Auto, sah den eleganten Herrn,
der mit ausgestiegen war und sich nun mit be¬
merkenswerter Herzlichkeit von Gisela vcrab-
^ Als

^
Gisela dem Schuleingang zuschritt, ver¬

trat ihr Lotte Jaeckel den Weg . Ihr Gesicht ver¬
zog sich zu einem anerkennenden Lächeln.

Gisela, Liebste , ich glaubte mernen Augen
nicht trauen zu dürfen ! Du bist also doch end¬
lich klug geworden? - Ich hätte es dir . offen
gestanden/gar nicht zugetraut . Hat er Geld ? —
Dumme Frage , was — bei dem Wagen !"

crch kann mir darüber kein Urteil erlauben" ,
entaeanete Gisela lachend . „ Der Herr, den du
aeieüen hast , ist mein Verlobter. Vielleicht lade
ich sich zur Hochzeit ein "

Der kleinen . .

Sfftern
baß wir __ _ _ _
. Gisela verbarg ihre Bestürzung. Der Gedanke,
baß sie Walter Radegast heiraten sollte,

Jaeckel verschlug es fast das Ge¬
hör. Dein — Verlobter ! Oh ! Da bist du aller-
^ *Eun? erstenmal

"
empfand Gisela den Wandel

iMs Lebens in seiner ganzen Bedeutung. Sie
mar bisher von Lotte Jaeckel, die immer m
bübschen Kleidern ging, kaum beachtet worden,
mäbrend nun Plötzlich das Gegenteil eintrat.
Sie war emporgestiegen, weit überragte sie die

Kameradinnen, der schmale Ring an ihrem
Finger war das Zeichen einer großen Würde,
einer Macht, die Neid und Bewunderung er¬
regte.

Und Gisela begann dem Schicksal dankbar zu
sein, das es so gut mit ihr gemeint hatte.
Nach dem Unterricht fügte es sich , daß Lotte
Jaeckel ihre Begleitung anbot.

„ Gerne ! " sagte Gisela zurückhaltend.
Als die beiden Mädchennebeneinander durch

die nächtliche Straße dahinschritten, begann
Lotte Jaeckel unvermittelt von ihrem Leben zu
erzählen. „ Du sollst nicht glauben, daß ich
schlecht bin"

, sagte sie. „ Was bleibt einem denn
anderes übrig ? Ich dachte auch zuerst , daß er
mich einmal heiraten würde, träumte von emem
netten Heim, von Kindern und so. Bis er mir
dann spater erzählte, daß er bereits verheiratet
sei . Damals machte er noch Andeutungen, als
ob er sich scheiden lassen würde, aber davon ist
jetzt nicht mehr die Rede. Ich habe mich ab¬
gefunden — aber manchmal ist mir zumute, daß
ich am liebstenmit allem Schluß machen möchte.
Er hat mich gern, ich weiß es, er ist so rührend
für mich besorgt, und wenn ich ausgelernt habe,
will er mir ein Geschäft einrichten helfen. Und
dann Wird er sich zurückziehen , wird meiner
überdrüssig sein . Was bleibt einem dann ? Nun,
man wird sich einen anderen Freund suchen,
dann später wird man allein sein , preisgegeben
einem freudlosen, einsamen Dasein."

Gisela hörte betreten zu . Warum erzählt sie
mir das alles ? dachte sie. Ich will es doch gar '
nicht wissen.

„ Du wirst sicher eines Tages den Rechten
finden "

, redete sie ohne rechte Kraft der anderen
zu . „ Du bist noch so jung ! Eines Tages wirst
du mir deine Kinder vorstellen, ich sehe es schon
voraus ."

Aus dem Mund der anderen brach ein ver¬
zerrtes Lachen . „ Wenn du es voraussiehst, dann
wird es schon stimmen!"

Vor Giselas Haustür trennten sie sich mit ein
paar freundlichen Worten.

Gisela war schon auf der Treppe, da kehrte
sie noch einmal um, betrat die nächste Telephon¬
zelle und wählte die Nummer der Pension
Stadelmann.

Radegast mußte erst an den Apparat gerufen
werden. Als sie seine Stimme hörte, durch-
strömte sie ein Gefühl großer Dankbarkeit.
„ Walter — ja , ich bin es . — Aber nein, es ist
nichts vorgefallen. Du, ich war heute in einer
so häßlichen Stimmung . Kannst du mir ver-

vsr ^smspkscksr
Um seinetwillen streitbar ringen
zwei Seelen, ach, in meiner Brust,
die eine hört ihn ungern klingen,
der andern macht sein Klingeln Lust.

Die eine ist die Arbeitsseele,
die ihn an manchem Tag verflucht,
wenn sie von seiner schrillen Kehle
erschreckend oft wird heimgesucht.

Die andre Seele, die private,
die Sehnsucht hat nach Zärtlichkeit,
drängt hoffnungsvoll zum Apparate
fernmündlicher Verbundenheit.

Hängt dann die Liebe an der Strippe
und zaubert Seligkeit herbei,
so sitzt mir lächelnd auf der Lippe
die FernsprechseeleNummer zwei!

Doch kommt sie nicht , die liebe Stimme,
verschiebt sich mir der Sinn des Seins,
und gleich vermischt in ihrem Grimme
sich Seele zwei mit Seele eins!

So schwankt , nach dem, was es verkündet,
des Telefons Charakterbild;
mal bin ich herzlich ihm verbündet,
und manchmal auch fuchsteufelswild.

Doch ist sein Wert nicht zu bestreiten —
selbst mich setzt oft der Umstand matt,
daß wirklich es in frühern Zeiten
Fernsprecher nicht gegeben hat!

IVau -IVa«.

* Goldene Hochzeit . Das Fest der goldenen
Hochzeit begingen am vergangenen Mittwoch
die Eheleute Tapp ert, Wechloy . Die Achtung,
der sie sich allerseits erfreuen, kam an ihrem
Ehrentage in vielen Glückwünschen sehr sinn¬
fällig zum Ausdruck! Das Jubelpaar gehört zu
den ältesten Lesern der „ Nachrichten "

, deren Be¬
zieher es schon ijber ein halbes Jahrhundert ist.

* Es gibt Haselnüsse . An alle in der Stadl
Oldenburg versorgungsberechtigten Normalver¬
braucher, Jugendliche Und Kinder, soweit sie im
Besitz einer rosa oder blauen Nährmittel¬
karte 43 — mit Ausnahme der blauen - Nähr¬
mittelkarte 43 8V/6i — sind , werden laut Be¬
kanntmachungdes Oberbürgermeisters demnächst
Haselnüsse ausgegeben.

* Einschränkungen im Feldpost¬
versand beachten! Es wird daran er¬
innert , daß — wie bereits im Oktober durch
Presse und Rundfunk veröffentlicht— Feldpost¬
sendungen an Feldpostnummern führende Ein¬
heiten im Gewicht von mehr als 30 Gramm,
insbesondere Feldpostpäckchen und päckchen¬
artige Brieffendungen, vom 10. vis 30. November
nur bei Verwendung von Zulassungsmarken
versandt werden können. Derartige Sendungen
ohne Zulassungsmarken werden den Absendern
zurückgegeben . Vom 1. vis 25. Dezember werden
Feldpostpäckchen und päckchenartige Feldpost¬
sendungen überhaupt nicht angenommen.

* Erbschaftssteuer wird nicht erhöht. Gegen¬
über in der Oeffentlichkeit ausgetauchten Un¬
klarheiten wird von maßgebender Stelle des
Reichsfinanzmintsteriums erklärt, daß eine Er¬
höhung der Erbschaftssteuer bei den amtlichen
Stellen niemals auch nur erwogen worden ist.
Infolgedessen entbehren auch die Gerüchte jeder
Grundlage , die davon wissen wollten, daß durch
eine solche Erhöhung insbesondere die Jung¬
gesellen und die kinderlosen Ehegatten schwer
betroffen werden würden. l

* Schnellste Entladung muß gesichert bleiben.
Es kommt vor, daß angekündigte Wagen nicht
rechtzeitig am Bestimmungsbahnhof eintreffen.
Den benachrichtigten Ladungsempsängern ent¬
stehen dadurch Unkosten , weil sie vergeblich
Fahrzeuge und Entladekolonnen bereitstellen.
Die Reichsbahn ist an sich nicht verpflichtet, diese

zeihen? — Ich danke dir . In Zukunft wird es
mcht mehr Vorkommen ."

21
Nach jedem Treppenabsatz legte Gisela den

Kopf auf die Seite , beugte stch über das
Treppengeländer und schielte nach oben wie ein
Huhn, das nach dem Wetter guckt. Und als sie
endlich oben angelangt war , mutzte sie erst eine
Weile verpusten, bis sie stch entschloß , die Klingel
zu ziehen.

Heli mochte sie schon erwartet haben, denn sie
öffnete nach wenigen Sekunden.

„ Da wäre ich also !" sagte Gisela und schlen¬
kerte mit der Handtasche . „Und ich begreife jetzt,
warum Sie eine so beneidenswert schöne Figur
haben. Wie oft am Tage machen Sie diese
Gipfelbesteigung? "

„ So an die zehnmal kann es Wohl bisweilen
werden. Aber kommen Sie , Sie werden gleich
für Ihre Mühe belohnt."

Sie führte das Mädchen ins Atelier und
weidete sich an den Ausrufen der Begeisterung,
mit denen Gisela den unvergleichlichenAnblick
aufnahm.

Die Sonne war eben im Untergehen und ver¬
goldete mit ihren letzten Strahlen den ganzen
Raum . Die Möbel, die Wände, das Kaffee¬
geschirr auf dem Tisch , alles glühte und leuchtete
in einem flammenden Rot.

Heli zog die Gardine beiseite . „ Wollen Sie
„ Ueber den Dächern von Berlin " genießen? "

In der Tat , der Anblick war phantastisch
schön . Weithin schweifte das Auge über das
Gewirr der Dächer und Giebel, über dieses un¬
endliche steinerne Meer, aus dem gleich ver¬
einzelten Inseln die Kirchtürme und Hochhäuser
emporragten. Aus den Schornsteinen stiegen
dünne Rauchfahnen, vom Winde leicht bewegt,
sammelten sich hoch oben zu einer rosigen Dunst¬
wolke und trieben davon.

„ Wir haben die - Sonne fast den ganzen Tag.
Und von meinem Schlafzimmer aus kann ich
jeden Tag sehen , wie sie ausgeht — sofern es
nicht gerade regnet. Und nach wenigen Stunden
steht sie schon über dem Ätelierfenster. Nein,
wir könnten dort unten in der Tiefe nicht leben.
Bedenken Sie , daß wir vom Lande kommen !"

„Ja , dafür würde ich auch ganz gerne zehn¬
mal am Lage die Treppe rauf - und runter¬
sausen."

Als Heli ihr den Mantel abnahm, bemerkte
sie den neugierigen Blick , den Gisela nach
Peters Expernnentiertisch warf.

(Fortsetzung soigt)
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NSDAP , Ortsgruppe Eversten

Nächste Zusammenkunft der Politischen Leiter heute,
Freitag , 13 . November, 20 Uhr, bei Schmalrtede. —
Anzug : Uniform.
SRD 1/91

Die gesamte Gefolgschaft tritt heute um 19 .30 Uhr
beim Ghmnasium an . Als Entschuldigung werden
nur ärztliche Atteste angesehen.
_ _ Der Gesolgfchaftssührer.

Unkosten zu ersetzen , da die Vorankündigung
eine von ihr freiwillig übernommene, zusätz¬
liche Leistung der Reichsbahn ist. Dieseskönnte
dazu führen, daß die Verkehrstreibenden die
Abfuhr nicht schon auf Grund der Vorankün¬
digung, sondern erst dann einleiten, wenn sie
über den erfolgten Eingang der Wagen Ge¬
wißheit haben. Um dies zu verhindern, sind
die Reichsbahndirektionen angewiesen, in An¬
lehnung an Z 79 EVO auch bei vorangekündtg-
ten Wagest die Kosten für den Versuch der Ab¬
holung von der Bahn zu ersetzen.

* Landesbibliothek. Verleihbar werden von 23 . No¬
vember ab — Vormerkungen vom 16 . November an:
1 . K . R . Ganzer , Das Werden des Reiches.
2. Ausl. 2. V . Muthestus , Der Krieg der Fa¬
briken. Woraus beruht d. dt . Rüstungsvorsprung?
3. G . Schulze, Völkerwohl st and und Weltwirt¬
schaft . 1 . H . Havertz, Flandern. 5 . L. Alsdorf,
Deutsch - indische Gei st esbezte Hungen.
6 . E . Bickel , 1. Homer . 2. Tie griechische
Tragödie . 7. I . G. Herder, Sein Leben in
Selbstzeugntssen, Briefen und Berichten. 8 . M . v.
Gregory, Dreißig Jahre preußische Soldatenfrau.
9. A . Stange , Die Bedeutung des Werkstoffes in
der deutschen Kunst. 10 . O . Doderer , Das Land¬
serbuch. (Verl . Stallnig .) — In die Handbiblio¬
thek wurde eingestellt — nicht verleihbar : 11 . Hoch-
schul -Ächrifttum . Verzeichnis vonDissertattonen
und Habilitationsschriften. — In die Ab¬
teilung Volksbücherei wurden folgende neue Bücher
eingestellt, die vom 16 . November ab verliehen wer¬
den : 1. I . Schepke , U -Boot-Fahr/r von heute. 2 . H.
Krebs . Prag und Moskau . 3 . G. Heysing, Unteroffi¬
zier Emsig. 4 . H . Kutzleb, Speerkampf und Jagd¬
zauber . 5 . K . v . Möller , Spätsommer . 6 . E . Meckel.
Wiedersehen mit der Jugend . 7 . Fr . Spießer , West¬
liche Robinsonade . 8 . I . Lorenz-Herzog, Mutter,
turn und spiel mit uns!

* Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt. Austrieb:
205 Stück Ferkel, 25 Läuferschweine. Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 18 — 22 RM , 6— 8 Wochen alt 22— 2« RM . 8—10
Wochen alt 26 — 30 RM , Läuferschweine 30—50 RM.
Marktverkauf : Belebt . Nächster Ferkel- und Schweine¬
markt. Donnerstag , 19 . November.

Bad Zwischenahn. Tag der Hausmusik. An¬
läßlich des Tages der Hausmusik findet am kommen¬
den Sonntagnachmittag im Heim Altenburg wieder
eine schlichte , ernste Feierstunde mit Werken von Joh.
Seb . Bach, Händel . Gluck , I , A. P . Schulz statt, zu der
alle Musikfreunde eingeladen sind. Gesondsrete Ein¬
ladungen werden nicht verschickst Der Eintritt ist
frei ; freiwillige Spenden werden dem Hilfswerk
„Mutter und Kind" zugeführt . Die Feierstunde findet
von 16— 17 Uhr statt.

Wir verdunkeln
vom 8. bis 14. November von 16.30 bis 7.15 Uhr

Hunderttausende wollen ins Olympiastadion
Wir stehen im vierten Kriegsjahr . Unsere unver¬

gleichliche Wehrmacht führt an der riesigen Front im
Osten gegen den Bolschewismus den siegreichenKamps,
zugleich hält die deutsche Wehrmacht feste Wacht um
Europa . In Nordafrika stehen deutsche Soldaten mit
den italienischen Kameraden im Kampf gegen eine
gewaltige Uebermacht. Zur gleichen Zeit führen
deutsche U-Boote auf weiten Meeren schwere Schläge
gegen Amerika und England aus . Trotz dieser gigan¬
tischen Ausgaben des deutschen Volkes geht das Leben
in der Heimat weiter und finden sportliche Gescheh¬
nisse eine kaum noch vorstellbare Anteilnahme . Am
kommenden Sonntag steht das Berliner Olympia¬
stadion im Zeichen des Tschammerpokalendspiels
zwischen Schalke 04 und 1860 München. Zwei Mann¬
schaften treten an , deren Mitglieder zum überwiegend
größten Teil Soldaten , die übrigen in der Heimat
auf Verantwortlichen Posten tätige Riistungsarbetter
sind. Ueber 90 OVOZuschauer saßt das Olympiastadion,
und doch reichen die verfügbaren Plätze nicht aus , um
die Nachfrage zu decken . Drethunderttausend Sport¬
begeisterte wollen selbst Zeugen des Pokalcndspiels
auf dem herrlichen Reichssportfeld fein. Als am
Dienstag in Berlin der Vorverkauf der Eintritts¬
karten begann — ein Verkauf außerhalb der Reichs-
Hauptstadt fand überhaupt nicht statt, damit unnötige
Eisenbahnfahrten vermieden werben — , bildeten sich
in früher Morgenstunde an jeder Vorverkaussstclle
lange Schlangen von hunderten Kartenanwärtern.
Doch überall gelangte nur ein geringer Teil in den
Besitz einer Karte , denn schon eine halbe Stunde nach
Verkaussbeginn erschien das Schild „Ausverkauft " an
den Türen . Zum ersten Male nun auch das Pokal¬
endspiel im Brennpunkt eines unvorstellbaren Karten¬
ansturms!

Mit Schalke 04 und 1860 München stehen fraglos
die beiden Mannschaften im Endspiel , die nach ihren
Leistungen die erste Anwartschaft aus den Pokal be7
sitzen . Beide Gegner werden , nach den letzten Mel¬
dungen aus Gelsenkirchen und München zu urteilen,
mit ihren stärksten Mannschaften antreten , und damit
sind auch die Vorbedingungen für eine spannende
Pokalentscheidung gegeben. Schalke gilt als erster
Favorit . Die Westfalen sind in der glücklichen Lage —
da gegenwärtig Gellesch und Berg zur Verfügung
stehen — , für wichtige Mannschaftsplätze mehrere
Könner zur Auswahl zu haben . Die Stimmung in
Gelsenkirchen ist verständlicherwetss sehr zuversichtlich,
denn die „Knappen" wissen, welche starken Waffen
sie anwenden müssen, um den sechs Meisterschafts¬
siegen den zweiten Pokalersolg anzurethen . Ihr spie¬
lerisches Uebergewicht ist in Deutschland zur Zeit un¬
erreicht, und die praktische Spielauffassung führte
gerade in dem letzten Metsterschaftsendsptel gegen
Vienna Wien (2 :0) und im Pokal -Vorschlützrunden-
spiel gegen Werder Bremen (ebenfalls 2 :0) zu vollen
Erfolgen . Jeder Futzballfreund kennt die Meisterschaft
der Schalter , Technik und Taktik so einzusetzen, um
jeden Gegner zu bezwingen.

Daß sich auch die Münchener Hoffnungen machen,
versteht sich von selbst . Einmal verdienten ihre Er¬
folge in den Pokalrunöen alle Anerkennung, und zu¬
dem haben sie in Ernst Willimowski den Angriffs¬
spiel« im Sturm , der in den beiden letzten Länder¬
spielen allein sechs Tore schoß ! Schalke hat schon ein¬
mal erkennen müssen, was ein schutzgewaltigerStürmer
erreichen kann. Die Erinnerung an Binder taucht aus,
der Rapid -noch zum 4 :3-Siege im Meisterschafts¬
endspiel 1941 verhalf , obwohl die Schalker bereits
mit 3 :0 säst uneinholbar enteilt waren . Willimowski
ist aber nicht der einzige Schützenkönig der 60er An¬
griffsreihe , in Krückeberg steht ein zweiter Könner

von Rang zur Verfügung . Die Münchener „ Löwen"
können sich also berechtigt ernsthafte Gewinnchancen
ausrechnen!

Abschied vom Reichsbundpokal
Mit dem Endspiel um den Reichsbundpokal, das in

Essen die Auswahlmannschaften von Niederrhein und
Nordmark zusammenführt , wird gleichzeitig ein vor¬
läufiger Schlußstrich unter einen Wettbewerb gezogen,
der durch seine Vorläufer lange Zeit zum festen Be¬
standteil unseres Futzballsports zählte Die Spiele
der Mannschaften der ehemaligen sieben Landesver¬
bände des einstigen Deutschen Fußball -Bundes gehen
bis auf das Jahr 1908 zurück . Nach der Macht¬
ergreifung traten an ihrer Stelle die Spiele der
Bereichsmannschaften um den Reichsbundpokal, dessen
letzte Endrunde nun am Sonntag ausgespielt wird.
Die Auswahlmannschaften von Niederrhein und Nord¬
mark sind die Gegner.

Hein ten Hoff K . o.-Sieger
Deutscher 1v : 6 - Boxsieg in Bern

Der zweite Start der deutschen Box - Länder-
staffel in Bern war eine erheblich schwerere
Aufgabe als der erste Kampf in Basel . Die
deutsche Mannschaft mußte voll aus sich heraus¬
gehen , um mit 10 :6 stegreich zu bleiben . 8 :6
stand es für Deutschland , als unser Olden¬
burger Schwergewichtler ten Hoff gegen den
Schweizer Schlunegger in den Ring stieg . An
seiner Leistung lag es also , ob der Sieg sicher¬
gestellt werden konnte oder es nur zu einem
Unentschieden kommen sollte . Der Oldenburger
war glänzend in Form und gestaltete schon die
erste Runde völlig überlegen . Sein Gegner
mutzte unheimlich viel einstecken, blieb aber auf
den Beinen . In der zweiten Runde erwischte
ihn ten Hoff mit einem harten trockenen Schlag
auf die Kinnspitze , der ihn weit über die Zeit
zu Boden brachte. Der Sieg des Oldenburgers
war der eindrucksvollste des Länderkampfes und
wurde von den Besuchern stark gefeiert.

Lehrgehilfen für die Leibeserziehung
Die Ausbildung von Schülern und Schülerinnen

zu Vorturnern und Vorturnerinnen ist vielfach mit
bestem Erfolg durchgesübrt worden . Durch den Krieg
Hai sie erhöhte Bedeutung gewonnen , da die Aufrecht-
erhaltung der Leibeserziehung vielfach auf Schwierig¬
keiten stößt, in erster Linie auf dem Lande . Die
Heranziehung von Lehrgehilfen und Lehrgehilsinnen
ist deshalb zur Ausrschterhaltung des Unterrichts in
Leibeserziehung vordringlich geworden. Der Retchs-
erziehüngsminister kündigt in einem Erlaß an , daß
mehr als bisher eine planmäßige Heranbildung von
Lehrgehilfen für die Leibeserziehung in den Schulen
Wert gelegt werden soll . Von Beginn des Winter¬
halbjahres ab werden in allen größeren Gemeinden
Arbeitsgemeinschaften dafür eingerichtet. Auch auf
dem Lande sollen solche Arbeitsgemeinschaften gebildet
werden , die mehrere Gemeinden umfassen.

Achtung , Bauern und Landwirte!
Wir machen unsere bäuerlichen Leser aus

folgendes aufmerksam: Wer als Erzeuger dire«
Kartoffeln an Verbraucher geliefert hat, hgj
Einkellerungsscheine erhalten.

Diese Scheine müssen umgehend beim Ortz-
bauernführer gegen einen Kontrollschein ein¬
getauscht werden, da sonst keine Anrechnung
auf das zu liefernde Kontingent erfolgen kann
somit Nachlieferungen notwendig werden.

'

Verbefferungen bei Pekol
Aenderungen zum Winterfahrplan 1942/43

Linie 1 Markt —Nadorst
Werktags fällt die Fahrt 22 Uhr ab Markt , 22,1g

Uhr ab' Nadorst aus . Der letzte Wagen fährt weih
tags 21 .30 ab Markt , 21 .45 ab Nadorst.

Sonntags beginnen die Fahrten bereits um 8.00 ar
Markt statt bisher 9.00 ab Markt . Sonntags sähst
der letzte Wagen ab Markt Richtung Nadorst 2S.00 al
Markt , ab Nadorst 22 .15 , statt bisher 23.00 bzw. 23.IL.
Linie 2 Markt - Kreyenbrück

Die Wagen fahren von 6.30 ab Markt bis 22 .30 ad
Markt alle 10 Min . gegenüber bisher alle 15 Min.
(Werktags .)

Sonntags fahren die Wagen von 8.00 ab Markt
bis 14.00 alle 15 Min . und von 14 .00 bis 23.30 Uhl
alle 10 Min . Bisher fuhren die Wagen Sonntags-
Vormittags alle 30 Min . und nachmittags alle 15 Min.
Linie S Markt —Flughafen

Werktags : Folgende Wagen wurden neu «tngeleK
Ab Flughafen 22.00, 22.20 , 22.50.

Sonntags ab Markt von 8.00 bis 28.20 alle 20Min,
bisher fuhren 1>ie Wagen von 8 .00 bis 14 .00 all«
30 Min . und von 14 .00— 24 .00 alle 20 Min.
Linie 4 Markt—Haarentorring

Fahrtzeiten werktags unverändert.
Sonntags von 13 .90— 22.00 alle SO Min ., bisher

14.00—23 .00 alle SO Min.
Linie 5 Markt —Tweelbäke

Fahrtzeiten werktags unverändert.
Sonntags von 13 .90 — 22.00 alle SO Min ., bisher

14 .00—23.00 alle 30 Min.
Linie 6 Markt —Eversten

Werktags von 6.45 — 7 .30 alle 15 Min ., von 7.3»
bis 13 .00 alle 30 Min . , von 13 .00—19 .30 alle 15 Min.,
von 19 .30- 21 .30 alle 30 Min, , bisher fuhren die
Wagen auf der Linie 6 von 7 .00 — 22 .00 alle 30 Min.

Sonntags ab Markt von 8.00—12 .00 alle 30 Min.,
von 12 .00- 19 .30 alle 15 Min ., von 19.30—W.« alle
30 Min . , bisher fuhren die Wagen auf der Linie S
Sonntags von 14 .00 - 23.00 alle 30 Min.
Linie 7 Markt —Donnerschwee

Fahrtzeiten Werktags unverändert.
Sonntags von 13 .00 —22.00 alle 30 Min ., bisher

14 .00—23 .90 alle 80 Min.
Linie 9 Markt - Bahnhof

Werktags von 8.45—21 .45 alle 15 Min.
Sonntags von 13 .00- 21 .45 alle 15 Min ., bisher

fuhren die Wagen nur zu den Zügen.
Linie 11 Markt —Herrenweg

Fahrtzeiten Werktags unverändert.
Sonntags voll 13 .00 — 22 .00 alle 30 Min ., bisher

14 .00—23.« alle 30 Min.
Linie 12 Markt —Hundsmühlen

Fahrtzeiten werktags unverändert.
Sonntags von 13.00 — 22 .00 alle 30 Min ., bisher

14 .00—23.« alle SO Min.

Mn Usrbsrt - IVlaisck-Silm
der Terra

Mt Olga Tsokeckovva
vorotkea . VVieok
Herbert Hübner
Tkeodor l -oos

Oas Sckicksal eines Zsnialsn
Künstlers und eines grasten

Dsutseksn
Lin Silrnrverk , das su clen
zröstten und dramstiseksten
Scköpknngen der letzten Jakre
räklt und als stsstspolitisck
and künstlsrisck besonders
-vsrtvoll snsgsssjcknst wurde

kulturüini / Woekensckan

»snllnl, ! 2.45 I Jugendlivke
H

><WI >»I g go I üb . 14 I . rngel.

orlemlnir«
kernrnk 42 »0

T 2 gIiok 2 .45 und 5.3« vkr
tauod Sonntag)

l>s! mul PslUjW
Oie tollsten Strsleks , dis sieb
dis unvsrwüstlicksn Humo¬
risten jemals geleistet Kaden

kuitorkiiin
Ventsvbs Woobensvban

Jugend Kat Antritt!
Vorvsrkauk kür dis Abend¬

vorstellungen ab 3.«« Ukr

Dbeateru . küro / Ssrnspr . 5V34 I
kreitag bis Montag

tägIivk 2.45 und 5 .3« vkr

Droste lAäreksn - Vorstellung

Im Beiprogramm:
Sträkling dir. 3 (Buppsykllm)

und kasperüliu

Sonnabend 1 Ilkr
und Sonntag 10 .30 Ilkr

WeiililWllMW«
Sonntag 9 .30 Ilkr

Vorverkauf ab Freitag , 3 llkr

Mit Harald kaulsen
Varia Lust
Güutksr l - üders
Lrika Helmke
Llkr e d Maavk
kritr Hoopts
k 2 tke AIviug

r .1L 5 . Z0
Jugendliebe nivbt rugelasseu!

veukrke Moclieimtisu

Städt . Schlachthof, Freibank . Sonn¬
abend ab 8.30 Uhr Fleischverkauf
Bei Nr . 1027 anfaugend . Reichs¬
fleischkarten mitbringen!

Sitte»!»»««
Uetttrviel«

kernrnk 2151

käs lieb, anvb Sonntags,
2.45 und 5.3« llkr

Sin grast angelegtes Dustspiel
voll sprüksndsr Slnkälle

Uebe
lilimme llsms!
Sin Rekord an Heiterkeit!

Lultnrkilm
Reue IVoobsosvkau
Jugendliebe nivbt augelassen!
Vorvsrkauk kür dis Abend¬

vorstellungen ad 3.«« Ilbr

Die Deutsche Arbeitsfront
NS - Gemetnschaft „Kraft durch Fxeude"
Kreisdienststelle Oldenburg « Stadt

DoSksbllöungssiLile der Gauhaupistadl Oldenburg
Freitag , 13 . Nov . : Prof . Ur Kapteyn, Groningen : „Die Friesen ln

den Niederlanden ." 18 .30 Uhr im Augusteum.
Sonntag , 15 . Nov. : Kulturfilm -Sonderveranftaltung im Rahmen der

Woche des deutschen Kulturfilms in Verbindung mit der Haupistelle
Film der Gaupropagandaletiung der NSDAP Weser-Ems . Gezeigt
werdest die fünf neuesten und besten Kulturfilme und die Neueste
Wochenschau. 10 .30 Uhr in den Capitol -Lichtspielen.

Montag , 16. Nov. : General der Flieger Qu ade, Thema : „ Luftwaffe
und Heer in ihrer Zusammenarbeit auf den europäischen Kriegs¬
schauplätzen." 18.00 Uhr im Gemeinschaftsraum der GEG.

Mittwoch, 18 . Nov. : (Vortrag des Deutschen Alpenvereins ) : Dr . -Jng.
Hunger, Dresden , Thema : „Bergfahrten in die Slowakei " (mit
Farbaufnahmen ) . 18 .3« Uhr im Augusteum.

Donnerstag , 19 . Nov. : Einführungsvortraa und musische Einleitung der
Vortragsreihe „Oftfrtesland — ein Landschafts- und Kulturbild ".
18 .30 Uhr im Kleinen Schlotzsaal.

Freitag , 20. Nov . : Tag der deutschen Hausmusik in Verbindung mit der
Reichsmufikkammer, Kreismustkerschaft Oldenburg . Es mustzieren
Oldenburger Mustkliebhaber und Mitglieder des Staatsorchesters
Oldenburg . 18 .30 Uhr im Schlotzsaal.

Es empfiehlt sich, rechtzeitig Karten im Vorverkauf zu lösen.

Mt Obarlotte Susa
Ivau ketroviek

Sin kockdrarnatiscksr Silm
aus dem Airkuslsbsn

WWlli WiillMlllW
Jugendliebe rugeiasseu!

kasteder Inektspiele
Sonnabend keine Vorstellung
vienstag u . Mttvvock 6 .30 llkr
VVestersteder lävbtspisle
Sonnabend 6.30 llkr
Sonntag 3 .39 und 6 .30 Ilkr

Oer grosts karbillm
„ krsusii stuck ckoeti besser«

Mptomsleii"
IVildesbauser lüektspiele
Sonnabend 6.30 Ilkr
Sonntag 3.V9 und 6 .30 Ilkr

„ WZNSSSWS « ' "
Jugendliebe nivbt rugeiassen!

Abgabe von AaWnWen
An alle in der Stadt Oldenburg versorgungsberechtigten Normal¬

verbraucher , Jugendliche und Kinder , soweit sie im .Besitz einer rosa oder
blauen Nährmittelkarte 43 — mit Ausnahme der blauen Nährmittel¬
karte 43 8V/E — find, sollen auf Grund einer Vorbestellung deiimächst
Haselnüsse ausgegeben werden . Zwecks Vorbestellung haben die Ver¬
sorgungsberechtigten bis spätestens 21 . November 1942 den Abschnitt ü 36
der rosa und blauen NShrmittelkarten 43 — jedoch nicht 43 8V/6 - —
bei einem Kleinverteiler abzugeben. Wer diese Vorbestellung nicht recht¬
zeitig abgibt , hat aus Belieferung mit Haselnüssen keinen Anspruch.

Die Kleinverteiler dürfen nur Abschnitte der vom Ernährungs¬
amt 6 der Stadt Oldenburg ausgegebenen oder abgestempelten Nähr-
mtttelkarten entgegennehmen. Die Vorbestellung ist auf dem Stamm¬
abschnitt (Mtttelstück) der Nährmittelkarten zu vermerken. Die Abschnitte
sind auf Bogen aufgeklebt (10X10 ) bis spätestens 28 . November 1942
beim Städtischen Ernährungsamt 8 zwecks Ausstellung eines Bezug¬
scheines etnzureichen.

Oldenburg (Oldb) , den 11 . November 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamts . I . V . : Mehr r.

Poliere , Schachtmeifter, Schlaffer,
Maurer , Zimmerer

sofort nach dem Osten gesucht für
dringende Arbetten . Berliner Tarif
u . Auslösung RM 7,50 bzw. 8,50.
Zu melden am Sonnabend , dem
14 . 11 ., ab 15 .30 Uhr im Hotel
Fischer , Oldenburg.
Bau -Jng . G. Willenvorg , Berlin-
Wilhelmshagen , Fahlenbergstr . 48.

Briefmarkensammler kauft ganze
Sammlungen . Ferner Einzelmarken
von Altdeutschland, bevorzugt werden
Oldenburger . Zahle jeden Preis.
Varel i . O ., Postfach 24.
Schifferklavter zu kaufen gesucht . Gut
erhaltenes Knabenfahrrad kann in
Zahlung gegeben werden . Angebote
unter H O 739 Oldenb . Nachrichten.

MovramBtss«
VL88OSILVLRL8
Damen -Wintermantel , wie neu , Gr.
42— 44 , Preis 75 .— , zu verkaufen.
Nehme gern alten abgetragenen
Damen- od. Herrenmantel in Tausch.
Angeb. u . H P 749 Oldenb . Nachr.
3 Paar Damenschuhe, Größe 39 , 41
L 10.—, 2 Paar Damen -Blufen L 3.50,
2 Damen - Kleider L 10.— , 3 Damen-
Kleiderröcke L 7.50 , 2 -Kinder-Trai-
ningsblusen L 2.50 , 2 Kindermäntel
5jähr ., L 7.50, 1 Kinder-Strickanzug,
4jähr „ 8 .59 , 2 Kinderblusen , 4jähr„
st 5 .— zu verkaufen. Angebote unter
I Z 771 Oldenburger Nachrichten.
Handwagen , 4rädrtg , groß , 39.- , zu
verkaufen. Diedr . Harms , Nadorst,
Etzhorner Weg 33.

Damensahrrad und Nähmaschine zu
kaufen gesucht . Bremer Straße 4,
Telefon 35« .

Elektrische Kinderetsenbahn
anderes Spielzeug für Jungen oder
Mädchen zu kaufen gesucht oder
gegen neuen Damen -Wintermantel
zu tauschen. Angebote unter K C
774 Oldenburger Nachrichten.

Eine Schreibmaschine zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter I R 765
Oldenburger Nachrichten.
Eine Rechenmaschine zu kaufen
gesucht . Angebote unter I T 767
Oldenburger Nachrichten.

oder Kinderwagen gegen Rundfunkapparat
zu vertauschen,
Bürgerstratze 84.

Gut erhaltener Rodelschlitten zu
kaufen gesucht . Frau Hanna Meiners,
Oldenburg , Nadorster Straße 86,
Ruf 3709.
Eine Registrierkasse zu kaufen gesucht.
Angeb. u. I R 766 Oldenb . Nachr.

evtl. Zuzahlung.

Oidenburgisches Staaistheater
Fernruf 4095 /

Freitag , 16 .30 Uhr : 6 16, KdF
Sr 2, „Schwarzer Peter"
Sonnabend , 16 .30—20 Uhr : KdF-
Zehner -Anrecht „Der Kretdekreis"
Sonntag , 10 Uhr : Geschl . Vorst,
für die HI , Theaterrtng I,
„Schwarzer Peter " ; 16.30—19.30
Uhr : „Saison in Salzburg"

Am Sonntag , 15 . November 1942,
werden von 8 .30 bis 11 .30 Uhr bei
Röver, Ehnernstraße 130, die be¬
stellten frühen und mittelfrühen
Pslanzkartoffeln sowie die Huminal-

ballen ausgegeben.

lüg ÜSs MMN » MWM

Die Schüler und Schülerinnen der

VianWn
Maelba CorbeS - Dünne
versammeln sich am 15. 11 ., vorm.
10.15 , zur musikalischen Feierstunde.

LloutnZ , dsll 16. November

likiiie'
vr . Winlsrmsnn

Seit 75 Jabren
vesrdsn dis

„Oldenburger
Xaekrlvkteu"

ir> Stadt u . I >sud
gern gelesen

Danksagung Statt . Karten
Für die so wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem schweren Verlust unseres lieben,
guten Vaters , Schwiegervaters . Großvaters,
Bruders , Schwagers und Onkels , des Bauern
Heinrich Cordes, sagen wir allen denen,
die ihm die letzte Ehre erwiesen und seiner noch
einmal in Liebe gedachten, dem Gesangverein
Oberlethe , der Kriegerkameradschaft Wardenburg
und Herrn Pastor THorade für feine trostreichen
Worte , aus diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Familie Cordes nebst allen Angehörigen
Oberlethe , den 11 . November 1942

G DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem Heldentod meines hoff¬

nungsvollen , unvergeßlichen Sohnes und innigst-
geltebten Bruders , des Gefreiten Fritz Rasiedt,
sagen wir allen , die ihm das letzte Geleit gaben
und seinen Sarg so reich mit Kränzen schmückten,
auch tnsesondere Herrn O .Or . Tilemann , der
Firma Friedrichs und der Wehrmacht unseren
herzlichen Dank.
Frau Helene Rastedt und Sohn Hermann Raftedt

nebst Angehörigen
Oldenburg i. O . , Zietenstratze 42

G DANKSAGUNG
Herzlichen Dank sagen wir allen denen,
die »ns zu dem schweren Verlust , dem

Heldentod unseres lieben Sohnes , des Sanitäts-
Gefreiten -Heinz Krüger, ihre Teilnahme
erwiesen.
Bad Zwischenahn Familie Franz Krüger
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